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Das Schrecklichste, TOdAd$S MAY bei UTNLS ZUNV 'eıt gegeben sein scheint, <ind da-=-
thıe 1471d Reszgnatıon schr vreler, dıe beinen Spafs mehr haben, Lebensprobleme
UN Lebensmöglichkeiten erkennen und zwuahrzunehmen. Sze meıinen, lohne
sıch nıcht; SLE geben auf. Hans T’hiersch
Bildung hne Erziehung ?
In seinem VOT eLtw2 anderthalb Jahren erschienenen Büch- Omente tfeststellen, SOWEeIlt eben Begabung nıcht mehr
lein „Zwischenrufe ZUT Biıldungspolitik“ beklagte der oder nıcht einse1t1g als unabänderliches Erbe verstehen
gegenwärtıige Kultusminister VO  e} Bayern, Hans Maıer, sel, sondern als aktiver Prozeß des „Begabens“, der durch
Erziehung se1 „1mM heutigen Bıldungswesen, zumal ın der die Lernanregungen AaUS der Umwelt 1mM Ergebnis wesent-

Bundesrepublik, eın schwindender Begrift“ Schon das ıch miıtbestimmt werde. ber da entstehe die andere
Wort se1 ın der bildungspolitischen Diskussion auffällig Gefahr, da{fß INan den Prozefß der Begabung mılßversteht
zurückgetreten. Kaum eın Kulturpolitiker rede VO:  } Er- yleichsam als eiınen kt totaler gesellschaftlicher Selbst-
zıehung, aum ein Kommentator greife die entsprechen- erschaffung des Individuums“, 1n dem alles Menschliche
den Formeln der Vertfassungs- un: Schulgesetze auf, „Banz beliebig machbar un Erziehung etztlich durch Manı-

schweigen VO  3 der wıssenschaftlichen Pädagogik, die pulatıon des Individuums abgelöst wird. FEın Pathos der
das Feld der Erziehungslehre ebenso kümmerlich bestellt, Erziehung tast Zro(fß W1€e 1ın den Systemprogrammen
WwW1e s$1e den Bezirk der Unterrichtslehre (Didaktik) fast der klassiıschen Pädagogik des Deutschen Idealismus
1Ns Uterlose ausgedehnt hat“ Nur dort, der Begrift zeıge eigentlıch 1L1UIX der als Vater der Neuen Linken der
der Erziehung den der Fürsorge SreNZtL, Ww1e 1mM Bereich spaten sechz1ıger Jahre temporar erfolgreiche Herbert

Marcuse. Und dieses Pathos werde inzwischen VO  w dender Früh- bzw Kleinkindpädagogik, könne sıch noch
unangefochten halten. ber gerade in dieser Verengung Neo-Autoritäten EeXtIrem marzxiıstischer Richtung besetzt
komme der Verlust seiner tragenden Funktion ZU Aus- und W1e VO  3 den kommunistischen Schülerladen-Theore-
druck „Erziehung scheint LUr noch das biologische Früh- tikern umgemunzt 1ın iıne Strategıe der Erziehung Za

stadıum betreffen, seine auf Fürsorge und Wohlfahrt Revolution iınnerhal welcher Gruppendiszıplin und Strafe
angewı1esene Sozial- und Bedürftigkeitsnatur.“ In den durch das Kollektiv den Indoktrinierungserfolg siıchern.
spateren Lebensjahren, ın denen Person und Charakter
sıch formen, komme das Wort nıcht mehr VOT. In den
bildungspolitischen und bıldungstheoretischen Strömun- Der rsachen der Verdrängung
SCH überwiege .das Organıisatorische, das Technische, die sınd viele
Sprache der Funktionalıität und des Quantıitativen. Von

erzieherischem Bemühen se1 weıtum nıchts sehen. Diese Philıpika eiınes der angesehensten deutschen Bıl-
In der Bıldungsökonomik schon Sar nıcht, S$1e sehe das dungspolitiker über das erzieherische Defizit in der Bil-
Bildungswesen ohnehin LUr 1ın ıhrem Rahmen natürlıch dungsdiskussion der etzten Jahre die Adresse der

Recht volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten, Bıldungsreformer lıegt ZWar schon wiıeder einıge eıt
als Teil des Produktionsprozesses, SOZUSagCNH als nput- rück. Doch, obwohl gerade iın diesem Bereich Strömungen
output- Vorgang. Auch ın der sehr gyrassıerenden ern- und Konzepte wechseln WI1e das Wetter 1mM Aprıl und auch
ziel- un: Curriculumstorschung nıcht, denn diese betreibe mancher ser1Ööse Wiıssenschafter schwer hätte müßte
vornehmlich Eınweisung 1n den Zıivilisationsprozefß mıt solches tun Kohärenz oder Sal Kontinuıntät se1nes
erkennbarem Trend Z Reduzierung auf Modernität. eigenen Denkens, Redens und Vorschlagens nachzuweisen,
Erziehung se1 hıer höchstens „Andacht Zzu Faktischen“. spricht wen1g dafür, dafß Maıers Sıtuationsschilderung
Eınzıg ın der Begabungstheorie ließen sıch erzieherische VO  w damals inzwiıschen überholt 1St. Es scheint 1mM egen-
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teıl, dafß gerade durch die Bildungsdebatte der etzten der Heranwachsende, sıch entfaltet und in die Gesell-
Jahre das IThema Erziehung weıtgehend verdrängt WOTI - schaft eingeführt wırd oder sıch selbst einführen kann, daß
den 1St. In doppelter Weıse 1St ın Mifßkredit geraten. 1m arbeitsteiligen Lebensprozefß mıiı1ıt seiınen zahllosen
FEinmal mehr außerhalb der eigentlichen Bildungs- soz1alen Verflechtungen verantwortlıch leben kann? Die
szenerıe durch die antıautorıtire Welle, die durch die Erreichung VON mehr Mitbestimmung hatte un hat
Studenten- und Jugendrevolte der spaten sechziger Jahre Vorrang VOrLr der rage Wıe macht der einzelne ın seiner
teıls ausgelöst, teıils begleitet und verschärft wurde un Verflechtung mıiıt der Umwelr un den soz1ıalen Institutio-
die weıt über ıhre wissenschaftlichen w1€e propagandıstı- tionen VO  3 der CITUNSCHEN oder erringenden größeren
schen Vertechter hınaus eın Bewulßfstsein CErZEUZT hat, das Freiheit, VO seiınem neugeschaffenen bzw erweıterten

Selbstbestimmungspotential verantwortlichen Gebrauch?Erziehung generell für ıdeologieverdächtig oder für
sekundär gegenüber anderen soz1alen und polıtischen Demokratisierung der Unıiversiıtäten un: Schulen Wr

Bestrebungen hält Erziehung geriet eigentlıch z1emlich wichtiger, hatte Vorrang VOL der rage VO  3 der Auswahl
plötzlich und MAassıv Anklage. Die betonte, gleich- und Gestaltung der Bildungsinhalte erzieherischen
Sxa programmatische Loslösung der Jugend VO  3 der Welt Gesıchtspunkten. Insofern erwıes sıch manches gesell-
der Erwachsenen, dıie Herausbildung eıner eigenen Jugend- schaftspolitisch motıvıerte Projekt nıcht 1U  - als erziehungs-,
welt, nıcht 1U  — als Sub-, sondern als ıne AÄArt Gegenkultur, sondern auch als bıldungsfremd. Fuür denjenıgen aber, der
der Sturmlauf autorıtire Strukturen Unıiver- AaUuUsSs ıdeologıischen Gründen und mıiı1ıt politischer Zielsetzung
sıtäten und Schulen, die soz1ıale Langeweile 1im Ambiente Bildungsinhalte verfügbar machen wollte, WAar der Mıt-
der durch Wohlstandszwänge psychologisch hılflos VCI- bestimmungsmarsch durch die pädagogischen Institutio0-
ENSTIECN Kleinfamıilie, brachte das n Erziehungswesen nen siehe die Drittelparıität den Unıiversıtäten

der meısten erfolgversprechende Wegzunächst einmal 1n den Verdacht repressiV se1n. Man
sprach VO  — Erziehung streckenweıse tast 1U  — noch

Schliefßlich standen die Bıldungspolitiker selbst weitgehenddem Gesichtspunkt der Vergangenheitsbewältigung, Ab-
bau der autorıtiären Persönlichkeıit, Entlarvung eın 1ıdeo- dem Eindruck VO  — einer Aufftfassung VO  - Bildung,

tür die der Begrift des Lernens 1m technıischen Sınn deslogisch begründeter „Herrschaftsstrukturen“, Wr dıe
Parole. Bewulßstseinsänderung durch Emanzıpatıon Wr Wortes VO Kleinkind zentraler WAar als der der Er-
das Zıel, der autklärerische Glaube die naturale CGüte zıehung. Das hıng ohl auch damıt Z  MMECN, daß
des Indıyıiduums, wenn INn ıhm 1U  _ die ansprechenden gewiıchtige Vertreter der Erziehungswissenschaften selbst,
gesellschaftliıchen Verhältnisse schaffe, Wr der vieltach diese als Realwissenschaft auszuweısen, normatıve
ungeprüfte Ausgangspunkt. Erziehung klang 1n diesem Gesichtspunkte den lästıgen Streıit die Wertifrage —
Zusammenhang eher nach Bevormundung, WAar hınder- ausklammern wollen Noch wichtiger 1St aber ohl die
lıche Emanzipationshemmung un: natürlich auch 1ne sub- starke Akzentverschiebung VO  3 der Formung des Charak-
tile orm der Systemerhaltung durch kulturelle und tOTS, VO'  3 Gemuüuts- un: Wıillenskräften autf die kognitiven
sittlich-relig1öse Vorpragung des Kindes un: des Jugend- Komponenten der Bildung: verbunden mIt weıtgehender
lıchen besonders, WEenn sıch stark tradıtıonsprä- Ersetzung VO  - Erziehung durch Intormation. Interessant

ISt, da{fß WIr auch iın der Kirche solchen Tendenzen nıchtgende Erziehungsträger W1€e Kırche und Schule handelte.
immer eENtTIgANgECN sind. Wiährend aber eLtw2 1n der
Religionspädagogik — Konzepte, ın denen zunächst „Ver-Zum andern die Bemühungen die Bildungs-

retorm selbst angelegt, da{fß S1€e 1m Ergebnis fast NOLT- kündıgung“, dann aber auch Unterrichtung durch Intor-
wendig einer Vernachlässigung der erzieherischen matıon ersSetizZt wurde, Jängst wıeder abgeklungen sınd,
Grundlagen tühren mußte. Zunächst dadurch, dafß, w1ıe registriert inNna  =) noch keinen erzieherischen Bodengewinn.
Maıer und mi1t ıhm viele Einsichtige schon se1it langem Die Synode (vgl ds Heft, 472) zeıgt VO  3 u  9 w 1e€e
beklagen, die gesamte Bildungsreform auf Struktur, sechr WIr uns VO  - der Tagesaktualität die Themen VOI' -

Organısatıon un Kapazıtätserweıterung gerichtet WAar schreiben lassen un: durchaus konzentriert auf inst1ıtu-
und YSLT 1n 7zweıter Linıe aut Bildungsziele un Bildungs- tionelle und organisatorische Fragen des Bildungswesens
inhalte; sodann, weıl hınter den Bemühungen die mMi1t staatliıcher Bildungspolitik un den diversen gesell-

schaftlichen Kräften Schritt halten wollen. Die Beschwöö-Reform der Struktur des Bıldungswesens un der Bil-
dungsziele selbst 1m Bereich der Kleinkindpädagogik LUNS aut der Maısıtzung in Würzburg, dem oder dem

Thema, T: berutlichen Bildung, Z Elternmitwirkung indie soz1alen un: politischen Motıve und Zielsetzungen
C den eigentlich pädagogischen rangıerten. Negatıv Ab- der Schule oder Z Universitätsbereich NUur allgemeın
bau VO  - Bildungsprivilegien un: schichtengebundenen sprechen können, weil jede konkretere Aussage, hätte
Bildungsidealen (das „bürgerliche“ Gymnasıum Hum- 8803  $ S1e gemacht, bereıts wıeder überholt ware oder dem-
boldtscher Prägung), DOSItLV die Erkämpfung VO  3 mehr nächst überholt würde, Wr geradezu ergötzlıch. Das päd-
Chancengleichheit durch ausgeglichenere Lernvorausset- agogische Dehfizit 1n der gegenwärtigen Bildungsdiskussion
zungen wichtiger als die rage Welche Zielvor- 1St also nıcht leugnen. Die Kirche wiıird guttun, ber
gaben normatıver Art sind notwendig, damıt das Kind, ıhren Anteiıl daran baldmöglichst nachzudenken.
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Den Bedeutungsgehalt VGO Erziehung die Einsicht, da{fß verantwortliches Handeln sich nıcht
wieder herstellen schon dadurch einstellt, daß Freiräume für den einzelnen

(oder für das Kollektiv!) geschaften werden, da{ß der ein-
Fragen kann INa  $ sıch indessen, ob das Fehlen oder die Zzelne gesellschaftlıchen Zwängen un moralischen Sank-
Zurückdrängung erzieherischer Antriebe für alle Bereiche tiıonen entwachsen kann, dadurch also, dafß seın Freiheits-
des Erziehungs- un Bıldungswesens gilt un ob allen potential durch Bewußtseins- un: Positionsstärkung 1Nanll-

geistigen Grundströmungen, die sıch 1m Bereich Erziehung zıpatorisch zunımmt, sondern da{fß dafür eıner eigenen
un: Bıldung auswirken, angelastet werden annn oder ob Einübung bedarf un: da{fß dieser Teil des „Erwachsen-
der Blick auf die gegenwärtige Reformarbeit 1mM Bil- werdens“ die schwierigste un zugleich wichtigste Form

individueller Pragung un gesellschaftlicher Eingliederungdungssektor NUur einen unvollständigen un einseit1igen
Eindruck VO] erzieherischen Gemeıingut ın unNnserer Gesell- 1St un bleibt. Zum anderen mangelt Bewußtsein,
schaft vermiuittelt. Rıchtig 1St ZWAaT, dafß 1ın den meısten dafß Erziehung ımmer auf Sinnziele gerichtet sein mu{ß
Bemühungen die Bildungsreform die rage nach Er- un etzten Endes nıcht hne solche Sınnvorgaben auskom-
ziehung untergeht, daß der Begrift Bıldung weıtgehend kann, die über den unmıiıttelbaren Lebensnutzen hın-

ausweiısen. Wenn ıch NULr ıne Glücksvorstellung Ver-den der Erziehung ErSETZT, Bıldung selbst aber als VOTI -
nehmlı:ch kognitiver Lernvorgang verstanden wird. ber miıttle, die sıch Nützlichkeitsvorteil des Subjekts
daraus tfolgern, fehle unserer eıit überhaupt orıentiert, habe ıch noch keinem Glücksverständnis
erzieherischen Antrıeben, yinge ohl weıt. Beı unNnseren ErZOgCN, mit dem sıch verantwortlich eben aßt Die
politischen Manıpulateuren fehlt jedenfalls nıcht Schule annn hier dann ın einem Sınn erzieherisch
solchen Antrieben. Die VO:  3 Maıer zıtierten Schülerladen- wırken, W S1e ıhr pädagogisches Zıel stärker den
Theoretiker, die über den autorıtäiären Stil der ruppe das Bemühungen ausrıichtet, die Flut Inftormationen und
kommunistische Kollektiv aufbauen wollen und sıch dabei vorgegaukelten Wunschwelten, denen das ınd un: der
gerade Autoritätsbedürfnis der Kınder un Jugend- Jugendliche auSgesSETLZTt sind, kritisch aufzuarbeiten un:
lıchen orıentieren, lassen jedenfalls erzieherischem durchsichtig machen.
Durchsetzungswillen nıcht fehlen. ber auch dort,
Erziehung nıcht durch eın totaliıtäres polıtisches Programm

Zu tärken das erzieherischepervertiert wırd, siınd starke erzieherische Antriebe aktı-
Jert worden. Der Auftrieb, den die Kleinkindpädagogik Potentia! der Familie
ın den etzten Jahen erfahren hat, aßt sıch ıcht auf
bloße Fürsorge reduzieren. Anliegen 1St hier ıne phasen- Es 1St aber klar, daß 1n einer Gesellschaft, in der ber-
gerechte Nutzung un: Förderung der Anlagen, die die einkünfte über letzte und verbindliche Sınnziele NUur sehr
Ausformung der Gesamtpersönlichkeit ZU Ziele hat Im minımal herstellbar sınd, das für alle zuständige Ööftent-
Bereich der schulischen Bildung selbst haben wieder ıche Bıldungswesen, die Schule VOT allem, in seınem
Modelle mehr Beachtung gefunden, die nıcht dem reinen erzieherischen Vermögen, SOWeIlt Erziehung als Hınfüh-
Lernen dienen, sondern der Selbstfindung des Schülers rung 7200 siıttlichen Leben verstanden wird, geschwächt
durch die Nutzung seiner schöpferischen Anlagen, auch 1St. Man kann also ohl erwarten, da{fß die Schule Sınn-
WeNn die Wertschätzung solcher „ganzheitlicher“ 1Z1e- ziele ZUuUr Sprache bringt un: dafß S1e Kınder un Heran-
hung noch wen1g Niederschlag 1n der Pra;is findet wachsende ın der Vermittlung ıhrer ernstofte für Ver-

a  IW  ng sensibilısiert, aber INan wırd nıcht
Genauer besehen, scheint sıch, nachdem sich VO  3 der können, dafß die Schule den Erziehungsauftrag, verstanden
Vorstellung VO:  3 Begabung un: Persönlichkeitsprägung als als Hınführung sittliıchem Verhalten, voll eisten annn
Erbschicksal gelöst hat, O: ıne starke Überschätzung Deswegen dürften anders, als vielfach geschieht, nıcht
dessen anzubahnen, W as Erziehung vermitteln, W as s1e mMiıt der Professionalisierung des gEeEsaMTEN Bildungswesens
eisten annn Und ZWAar nıcht 1Ur bei aufstiegsbetonten mehr und mehr pädagogische Aufgaben Bildungsinsti-
Eltern, die „ihre wenıger leistungsmotivierten Kınder mıt tutionen delegiert, sondern müßte das Erziehungspoten-
ihrem Aufstiegswillen und den daraus resultierenden tial der Famıilien gestärkt werden. ıcht erzieherische
Leistungsanforderungen malträtieren“ Hans Thiersch), Entlastung der Famılıe darf hingenommen werden, SOMN-

sondern bei all den Pädagogen, Sozialforschern, Entwick- dern deren erzieherische Aufrüstung 1STt. betreiben. Hıer
lJungspsychologen un: Begabungstheoretikern un deren wächst der Kıirche, der kirchlichen Erwachsenenbildung
Adepten, deren festen Glaubensgrundlagen gehört, VOTLr allem, un: ıcht NUur der kirchlichen Erziehungsbera-
daß Erziehung 1mM wesentlichen Sozialisation ist, also nıcht LUung, eın großes Feld VO  3 Aufgaben UÜbrigens
1Ur Sozijalisation eıisten mufß, sondern selbst darın auf- auch der kirchlichen Jugendbildungsarbeıt. An dieser Auf-
geht, SOZUSagCNHN die gesellschaftlichen Regelkreise für den gabe könnte sıch, wenn S1E als die Familienerziehung CI -

Erziehenden ordnen bzw programmıeren. Auch gänzende Einübung 1ın der ruppe verstanden wiırd,
hier 1St also Erziehung Werk NUur in einem sehr ab- die hıer stagnıerende, dort vertallende kirchliche Jugend-
gewandelten Sınne. Was aber weitgehend fehlt, 1St einmal arbeit insgesamt aufrichten. Seeber


